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©on QI. kleine.
ir tooßnten in ber ©urg, tote ba3 §au3 in ©ergftabt genannt
tourBe. ©igentlicß toar e£ feine ©urg, aber eb patte ettoaë

fafteiïs unb burgartigeê an fiep, lag außerßalb ber alten ©ingmauer,
feine iJenfterläBen unb bie Sßißbogentür toaren feßtoarg unb toeiß
geftreift. ©eben ber großen Pforte führte nocß ein Heineä Sürcßen
in baêi pnnere, beffen Sreßßenßauä Gießt empfing bureß gang fcßmale
Renfler, bie Une Scßießfcßarten auäfaßen, unb baê fßarterre erhellten,
©ueß toaren neben ber großen Sßißbogentür ßoeß oben gtoei runbe,
jept berglafte Öffnungen, bie toie ©iefenaugen naeß innen unb außen
feßauten. pm parterre tooßnte niemanb, eé toar eine große §alle,
aub ber feßtoarg unb biifter eine maeßtige QBenbeltreßße emßorftieg,
Bie, in ©obeften getrennt, gu allen Brei Stocftoerfen füßrte. pm erften
6totf tooßnten toir, nämlicß mein ©ater, bie alte ©aaê unb icß, fein
©olbfinb. ©lein ©iütterlein toar bor bieten 3>aßren ßinüber inê
etoige Geben gegangen; ©aßa ßatte bann Sabine, eine entfernte ©er»
toanbte, inê §aué genommen, bie aber furgtoeg Bie ©aa3 genannt
tourbe unb Ben §ausSßaIt füßrte. pm gtoeiten Stocf toaren gtoei
©runfrüume, Bie feiten benüßt tourben, unb ba ber ©ater ein eifriger
Olntiquitätenfammler toar, fo ßießen bie nocß übrigen Brei Heinen
Stuben baë ©lufeum. ©eugierig ßatte icß einmal bureß ba£ große
Scplüffeltocp ßineingeblingelt, aber gteiep fußr icß erfeßroefen gurücf,
benn ein großem ©icßtfcßtoert blinfte mir entgegen, blutrot über»
goffen bureß einen ßereinfallenben Sonnenftraßl, ber bureß eines! ber
farbigen ©lasSfenfter fiel, bie mit bunten ©Bapßenfcßilbera gefeßmüdt
toaren. Seitbem ging icß immer eilig an ber ßoßen, feßtoargen ©ießen»

tür borüber, toenn icß jur ©roßmutter ßinaufftieg, bie basS britte Stocf»
toerf gang allein betooßnte, mit ißrem branbfeßtoargen Spater Scßnurr.

Sie ©roßmutter toar eine alte ®ame au£ Bern ©reußenlanb, too
fie Ber toerftorbene ©roßätti, ber Scßtoeigeroberft bon Saliâ, auf feinem
naßofeonifcßen fjelbguge naeß ©ußlanb fennen unb lieben gelernt
ßatte. Sie toar eine geborne bon ©onnerfcßilb, unb folgte naeß Bern

trieben ißrem ©atten in3 ferne Scßtoeigerlanb. ©ie ßabe icß mein
©roßmütterfein anberë gefeßen, afe in einem ftrafffißenben feßtoargen
Seibenfleibe mit furger Saitte unb StalbMrmeln. ©ine Heine, feßnee»

toeiße paMraufe, auâ ber ein großes, altßreußifcßeS, ernfteS ©efießt
mit geraber ©afe unb licßtblauen ©ingelaugen faß. Sie trug ftetö bie
bort übliepe Scßneßßenßaube, fo äßnlicß toie bie unglücflicße Scßotten»
fönigin ©taria Stuart, ©ine golbene ©ßrfette feßimmerte unter Bern

toeißen ©efräufel ßerbor, an ber eine große, altertümlicße, golbene
9tßr toie eine Qlîebailïe ßing. Qur ©roßmutter ging icß ftetS, toenn
eS mir im §auS unb ©arten gu einfam tourbe. Qlcß, fie fonnte fo
fcßön ergäßlen aus ißrer Ôugenbgeit, bon ber "gXucßt naeß 3^Ianb,
bon peHaSftranb, too ber ©eßfer brauft, unb baS ©orblkßt glüßt,
unb feßimmernb feine ©ußurtoolfen in Ben ßimmelblauen fjjorben
toieberfßiegelt; ber Çffiiffinger Sfelbengüge auf ißren buntbemalten
©raeßenfeßiffen, an bereu ©orben bie golbbergierten blauen Staßl»
feßilbe ßingen, furg eine für mieß gänglicß unbefannte ferne ©täreßen»
toelt. ©3enn fie fo in ißrem ßoßen Geßnftußle faß, neben fieß Ben

feßnurrenben Stater, bann fam mir oft bie ©roßmutter felbft toie bie
norbifeße Saga bor, too nur noeß ber fßrecßenbe ©abe unb ber ©unen»
ftab feßlte. pcß burfte mieß überall ßerumtummein, nur ein ©eßeim»
gimmer blieb mir fteté berfijloffen, unb toenn icß frug: „©roßmutter,
toarum barf icß ba nießt ßinein?", fo fagte fie ftetê mit ernfter Stimme:
„ÇSBenn ®u mal groß Bifi!" 3<ß maeßte mir Barum in ber Stücße bei
ber ©aaê ein QHeffungägeicßen, unb toenn icß ettoaê getoaeßfen toar,
fo frug icß toieber: „©roßmutter, bin icß jept groß?" Sie fcßüttelte
bann Ben Stoßf unb fagte : ,,©ocß lange nießt, erft toenn ®u mir biê
an bie Scßultern reießft." pcß ertoiberte ißr bann: „So groß toerbe
icß niemalê" ; benn icß toar Hein unb bie alte Same eine ßoße ©eftalt.

Çffiaê moeßte nur in Bern ©eßeimgimmer fein? 3<ß teilte eineê
Sageê unferm ©acßbaräfoßn pulbreieß, mit Bern icß immer naeß ber
Scßuie in bie Stabt ging, meinen QBiffenêbrang mit. @r toar gtoei
Öaßre älter alê icß unb fdßon ^3räßaranbenfcßüler ; er ßoreßte ßoeß

auf, maeßte aüerßanb unauSfüßrbare fßläne, um baê ©eßeimniö gu
ergrüuben, aber toenn aueß bie ©roßmutter feßr gütig toar, anbere
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Der Fluch des Abtes.
Von A. Kleine.

ir wohnten in der Burg, wie das Haus in Bergstadt genannt
wurde. Eigentlich war es keine Burg, aber es hatte etwas

kastell- und burgartiges an sich, lag außerhalb der alten Ringmauer,
seine Fensterläden und die Spitzbogentür waren schwarz und weih
gestreift. Neben der großen Pforte führte noch ein kleines Türchen
in das Innere, dessen Treppenhaus Licht empfing durch ganz schmale
Fenster, die wie Schießscharten aussahen, und das Parterre erhellten.
Auch waren neben der großen Spitzbogentür hoch oben zwei runde,
jetzt verglaste Öffnungen, die wie Riesenaugen nach innen und außen
schauten. Im Parterre wohnte niemand, es war eine große Halle,
aus der schwarz und düster eine mächtige Wendeltreppe emporstieg,
die, in Podesten getrennt, zu allen drei Stockwerken führte. Im ersten
Stock wohnten wir, nämlich mein Vater, die alte Baas und ich, sein
Goldkind. Mein Mütterlein war vor vielen Iahren hinüber ins
ewige Leben gegangen; Papa hatte dann Sabine, eine entfernte
Verwandte, ins Haus genommen, die aber kurzweg die Baas genannt
wurde und den Haushalt führte. Im zweiten Stock waren zwei
Prunkräume, die selten benützt wurden, und da der Vater ein eifriger
Antiquitätensammler war, so hießen die noch übrigen drei kleinen
Stuben das Museum. Neugierig hatte ich einmal durch das große
Schlüsselloch hineingeblinzelt, aber gleich fuhr ich erschrocken zurück,
denn ein großes Richtschwert blinkte mir entgegen, blutrot
übergössen durch einen Hereinsallenden Sonnenstrahl, der durch eines der
farbigen Glasfenster fiel, die mit bunten Wappenschildern geschmückt

waren. Seitdem ging ich immer eilig an der hohen, schwarzen Eichentür

vorüber, wenn ich zur Großmutter hinaufstieg, die das dritte Stockwerk

ganz allein bewohnte, mit ihrem brandschwarzen Kater Schnurr.
Die Großmutter war eine alte Dame aus dem Preußenland, wo

sie der verstorbene Großätti, der Schweizeroberst von Salis, aus seinem
napoleonischen Felözuge nach Mußland kennen und lieben gelernt
hatte. Sie war eine geborne von Donnerschild, und folgte nach dem

Frieden ihrem Gatten ins ferne Schweizerland. Nie habe ich mein
Großmütterlein anders gesehen, als in einem straffsitzenden schwarzen
Seidenkleide mit kurzer Taille und Kalbsärmeln. Eine kleine, schneeweiße

Halskrause, aus der ein großes, altpreußisches, ernstes Gesicht
mit gerader Nase und lichtblauen Ringelaugen sah. Sie trug stets die
dort übliche Schneppenhaube, so ähnlich wie die unglückliche Schottenkönigin

Maria Stuart. Eine goldene Ahrkette schimmerte unter dem
weihen Gekräusel hervor, an der eine große, altertümliche, goldene
Ahr wie eine Medaille hing. Zur Großmutter ging ich stets, wenn
es mir im Haus und Garten zu einsam wurde. Ach, sie konnte so

schön erzählen aus ihrer Jugendzeit, von der Flucht nach Island,
von Heklasstrand, wo der Geyser braust, und das Nordlicht glüht,
und schimmernd seine Pupurwolken in den himmelblauen Fjorden
wiederspiegelt; der Wikkinger Heldenzüge auf ihren buntbemalten
Drachenschiffen, an deren Borden die goldverzierten blauen Stahlschilde

hingen, kurz eine für mich gänzlich unbekannte ferne Märchenwelt.

Wenn sie so in ihrem hohen Lehnstuhle sah, neben sich den
schnurrenden Kater, dann kam mir oft die Großmutter selbst wie die
nordische Saga vor, wo nur noch der sprechende Rabe und der Runenstab

fehlte. Ich durfte mich überall herumtummeln, nur ein Geheimzimmer

blieb mir stets verschlossen, und wenn ich frug: „Großmutter,
warum darf ich da nicht hinein?", so sagte sie stets mit ernster Stimme:
„Wenn Du mal groß bistl" Ich machte mir darum in der Küche bei
der Baas ein Messungszeichen, und wenn ich etwas gewachsen war,
so frug ich wieder: „Großmutter, bin ich jetzt groß?" Sie schüttelte
bann den Kopf und sagte: „Noch lange nicht, erst wenn Du mir bis
an die Schultern reichst." Ich erwiderte ihr dann: „So groß werde
ich niemals" ; denn ich war klein und die alte Dame eine hohe Gestalt.

Was mochte nur in dem Geheimzimmer sein? Ich teilte eines
Tages unserm Nachbarssohn Huldreich, mit dem ich immer nach der
Schule in die Stadt ging, meinen Wissensdrang mit. Er war zwei
Jahre älter als ich und schon Präparandenschüler; er horchte hoch
auf, machte allerhand unausführbare Pläne, um das Geheimnis zu
ergründen, aber wenn auch die Großmutter sehr gütig war, andere
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U,nfallverficherungs-
flktiengefellfdiaft

Winterthur

Aktien~Kapital: 10,000,000 Franken

Finbezaßltes Kapital: 6,000,000 Franken

Einzel- Unfall-, Kollektiv-,
Kinder-, Dienftboten - Unfall-

Verficßerung

-v-

Haftpflicht-, Einbruclidiebftafil-,
Kautions- und Veruntreuung.s-

Verficßerung

Seit Beginn ißrer Tätigkeit (I.Juli 1875)
bis 51. Dezember 1914 ßat die Gefell"
fcßaft für 1,960,154 Scßadenfälle an

Entfcßädigungen bezaßtt:

Franken 272,742,185.84.

C. Guggmbühl
General"Agentur St. Gallen für die Kantone

St. Gallen und Appenstell.
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Informationen und Schätzungen
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Bau-, Saison-,Waren-Kredite, Asso-
cietäten und Kommanditen
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FR.WASER & C2

BUCHBINDEREI
St. Gallen ©

mum

Vadianstrasse No. 7
Telephon No. 743

SPEZIALITÄTEN:
Musterkarten

\ Cartonnage ^

Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914:
Silberne Medaille

o
Prompte und schnellste Bedienung

bei mässigen Preisen. é
$o

Stinber unb bollenbg Q3uben burfte icß rticpt mit gu iÇr ßinauf Bringen;
fo gaben toir eg fcßtießticß auf, biefeg Staffel gu löfen.

Qlun, icß tourbe immer größer, unfer Qlacßbargjoßn, mein täglicher
©efäßrte, aucß, unB eineg frönen Sageg tarn er mit einer bunten
QKüße unB eröffnete mir, er fame gur Qtniberfität, unB müffe Qtb.
fdhieb nehmen auf lange Qeit, toürbe mir aber immer fcßreiben. Q53ir

fcßtouren ung am ©artenßag einige Sreue, Bann ging er toanfenB
in feineâ Qßaterg §aug, unB icß fcßtudjgenb auf mein Stämmerlein.

Qtnfer 93erfeßr toar faft unbeachtet geblieben. SSater ging jeBen

Qttorgen in fein QSureau aufg Qtatßaug; ber ©roßmutter ßatte id)
aug einer mir unßetoußten Scßeu nicßtg bon meinem Bugenbfreunbe
gefagt, unb bie alte Q5aag faß in ung immer nocß Bie Qtacßbarg.
finber — fie Brüche aucß ein Qtuge gu, unb gab mir ftetg altein unb
berfcßtoiegen bie für micß anfommenben ÇBriefe aug her Qlniberfitätg.
ftabt, toetcße icß in bemfelben trauließen Sone beanttoortete toie ber

Sberfaffer Bie feinen fcßrieb.

Qïïein Qttaßftab in Ber Slücße fourbe immer größer, unb eines! Sageé
reichte icß toirtlicß ber ©roßmutter an bie Scßulter, aber bie Qtßne
fdpüttelte nod) immer Bie fcßneetoeißen Socfen unb bertröftete micß

auf fpäter; ba trat ein fonbetbareg ©teignig ein, tooburcß ficß mir
bag geßeimnigüolle Qimmer öffnete.

3n QÖergfiabt, auf einem ber naßen Sügel, in näcßfter Qläße beg

uralten Sttöftercßeng, ftanben Brei mäcßtige Sinben, bie cfaßrßunberte
geblüßt unb geraufdßt ßatten. 3a biefe mäcßtige QSaumgruppe fcßtug
in einer furcßtbaren ©etoitternacßt ber flammenbe Q3Iiß unb ber*
nicfjtete brennenb bie ßerrticße ÇBaumgruppe.

®iefer 95orfatt erfcßütterte fonberbarer QSeife mein ©roßmütterlein,
unb ba icß nun fcßon über ifjre Scßuttern ßinaugragte unb eine Bung,
frau gefborben toar, fo fagte fie an biefem Sage: „®u follft morgen
bag ©eßeimnig beg berfcßloffenen Qintmerg fennen lernen."

3cß fonnte bie Qtacßt faum ein Qtuge gutun unb rannte in after
§errgottgfrüße ßinauf gur Qtßne, bie micß merftDÜrbigertneife fcßon
ertoartet ßatte unb mit einem großen, altertümticßen Scßtüffet bie
fo lange berfcßtoffene Stube auffcßloß. ©g toeßte ung eine aufges
ibirbelte Staubtoolfe entgegen, aucß mußte bie ©roßmutter guerft bie

gtoei "^enftertäben aufftoßen, um bie liebe Qîiorgenfonne ßereingulaffen,
bereu ©laug ficß in einer boüftänbig erßaltenen blauen Staßlrüftung
eineg bor grauen Qaßren berftorbenen Qtitterg fpiegette, bie gtoifcßen
gtoei buntbemalten, großen Scßränfen ftanb. ©in großer Sifcß mit ge.
breßten QSeinen bon fcßtoarg gebeigtem ©icßenßotg, bebedt mit bunferi
roter, golbgefrangter ®ede, ftanb in ber Qltitte beg Qimmerg, um«
geben bon fecßg altertümticßen Stüßlen, alteg bon Staub bebedt. ®ie
Qtßne fegte mit einem Staußtoebel alteg ab, ließ Suft unb Sicßt ßerein,
bann ßolte fie aug einem ber Scßränfe einen mäcßtigen Solianten,
beffen fßergamentblätter eng befcßrieben toaren unb fagte: „Qiun,
mein Stinb, lieg biefe ©ßronif ; toenn bu mübe bift, fo berfcßließe Ben

Folianten unb Bie Stube toieber; Ben Scßlüffel bring mir auf mein
Qimmer — eg ift ja ßetter Sag, unb icß bin nebenan in beiner Qläße,
atfo braucßft bu bicß nicßt gu fürcßten." Qltit biefen QBorten ließ fie
micß allein.

®ie ©fjronif.
Qcß füßite miiß bocß ettoag beftommen, aber bie Qieugier über®

toanb bie fjurcßt; icß fcßtug Ben fdßtoeren Seberbedet gurüd unb
begann gu tefen:

Anno Domini 1586 Qttittetoocßen nacß Qliartini toar im Qliünfter
eine große Qtonnentoeiße ; Ber rote Olli bon Qtettenbacßer, gefürfteter
Qtbt gu Q3ergftabt, ftanb im üotten fPompe bor Bern Sabernafet, Ben

golbeuen Qnfutftab in ber beringten §anb. Qllle Stergen beg Sjocß.
altarg brannten, bie rot unb toeiß gefteibeten fleinen Qltiniftranten
fißtoangen bie gotbenen Qtaucßfäffer, aug benen licßtbtaue fteine tooßt»
riecßenbe QBötftein fliegen, bie bag eßrtoürbige Kapitel in ißrem
bläuließen Scßein umtoirbetten. ®ort in Ben ßoßen, gefeßnißten Sßirißen»

ftüßlen faßen alte SÜaßitelßerren, mit ernften, ftrengen ©efießtern unter
Ben feßtoargen Qtiöncßgfapugen. QBie Steinbitber btidten fie Bern ßeran»
naßenben Quge aug Bern gauptfeßiffe beg ®omeg entgegen. ®ie S?ircße

toar bießt gebrängt bolt bom QSotte. Qtn einen Sfaußtpfeiler im bun«
fein Scßatten leßnte eine ßoße Qüngtingggeftatt, ber ©beting bon
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Kinder und vollends Buben durfte ich nicht mit zu ihr hinauf bringen;
so gaben wir es schließlich auf, dieses Rätsel zu lösen.

Nun, ich wurde immer größer, unfer Nachbarsfohn, mein täglicher
Gefährte, auch, und eines schönen Tages kam er mit einer bunten
Mütze und eröffnete mir, er käme zur Universität, und müsse Ab.
schied nehmen aus lange Zeit, würde mir aber immer schreiben. Wir
schwuren uns am Gartenhag ewige Treue, dann ging er wankend
in seines Vaters Haus, und ich schluchzend auf mein Kämmerlein.

Anser Verkehr war fast unbeachtet geblieben. Vater ging jeden
Morgen in sein Bureau aufs Rathaus; der Großmutter hatte ich

aus einer mir unbewußten Scheu nichts von meinem Jugendfreunde
gesagt, und die alte Baas sah in uns immer noch die Nachbarskinder

— sie drückte auch ein Auge zu, und gab mir stets allein und
verschwiegen die für mich ankommenden Briefe aus der Universitätsstadt,

welche ich in demselben traulichen Tone beantwortete wie der

Verfasser die seinen schrieb.

Mein Maßstab in der Küche wurde immer größer, und eines Tages
reichte ich wirklich der Großmutter an die Schulter, aber die Ahne
schüttelte noch immer die schneeweihen Locken und vertröstete mich
aus später; da trat ein sonderbares Ereignis ein, wodurch sich mir
das geheimnisvolle Zimmer öffnete.

In Bergstadt, auf einem der nahen Hügel, in nächster Nähe des

uralten Klösterchens, standen drei mächtige Linden, die Jahrhunderte
geblüht und gerauscht hatten. In diese mächtige Baumgruppe schlug
in einer furchtbaren Gewitternacht der flammende Blitz und
vernichtete brennend die herrliche Baumgruppe.

Dieser Vorfall erschütterte sonderbarer Weise mein Großmütterlein,
und da ich nun schon über ihre Schultern hinausragte und eine Jungfrau

geworden war, so sagte sie an diesem Tage; „Du sollst morgen
das Geheimnis des verschlossenen Zimmers kennen lernen."

Ich konnte die Nacht kaum ein Auge zutun und rannte in aller
Herrgottsfrühe hinauf zur Ahne, die mich merkwürdigerweise schon

erwartet hatte und mit einem großen, altertümlichen Schlüssel die
so lange verschlossene Stube aufschloß. Es wehte uns eine
aufgewirbelte Staubwolke entgegen, auch muhte die Großmutter zuerst die

zwei Fensterläden aufstoßen, um die liebe Morgensonne hereinzulassen,
deren Glanz sich in einer vollständig erhaltenen blauen Stahlrüstung
eines vor grauen Iahren verstorbenen Ritters spiegelte, die zwischen

zwei buntbemalten, großen Schränken stand. Ein großer Tisch mit
gedrehten Beinen von schwarz gebeiztem Eichenholz, bedeckt mit dunkelroter,

goldgefranzter Decke, stand in der Mitte des Zimmers,
umgeben von sechs altertümlichen Stühlen, alles von Staub bedeckt. Die
Ahne fegte mit einem Staubwedel alles ab, ließ Luft und Licht herein,
dann holte sie aus einem der Schränke einen mächtigen Folianten,
dessen Pergamentblätter eng beschrieben waren und sagte; „Nun,
mein Kind, lies diese Chronik; wenn du müde bist, so verschließe den

Folianten und die Stube wieder; den Schlüssel bring mir auf mein
Zimmer — es ist ja Heller Tag, und ich bin nebenan in deiner Nähe,
also brauchst du dich nicht zu fürchten." Mit diesen Worten lieh sie

mich allein.

Die Chronik.
Ich fühlte mich doch etwas beklommen, aber die Neugier

überwand die Furcht; ich schlug den schweren Lederdeckel zurück und
begann zu lesen;

àno Domini 158S Mittewochen nach Martini war im Münster
eine große Nonnenweihe; der rote Ali von Rettenbacher, gefürsteter
Abt zu Bergstadt, stand im vollen Pompe vor dem Tabernakel, den
goldenen Jnfulstab in der beringten Hand. Alle Kerzen des
Hochaltars brannten, die rot und weih gekleideten kleinen Ministranten
schwangen die goldenen Rauchfässer, aus denen lichtblaue kleine
wohlriechende Wölklein stiegen, die das ehrwürdige Kapitel in ihrem
bläulichen Schein umwirbelten. Dort in den hohen, geschnitzten Kirchenstühlen

sahen alle Kapitelherren, mit ernsten, strengen Gesichtern unter
den schwarzen Mönchskapuzen. Wie Steinbilder blickten sie dem
herannahenden Zuge aus dem Hauptschiffe des Domes entgegen. Die Kirche
war dicht gedrängt voll vom Volke. An einen Hauptpfeiler im dunkeln

Schatten lehnte eine hohe Jünglingsgestalt, der Edeling von
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September

1. Freitag

2. Samstag

3. Sonntag

4. THontag

5. Dienstag

6. ÏÏIittrood]

7. Donnerstag

S. Freitag

9. Samstag

10. Sonntag

11. Montag

12. Dienstag

13. Mittrood]

14. Donnerstag

15. Freitag

16. Samstag

17. Sonntag (£ibg. Bettag)

IS. Montag

19. Dienstag

20. Mittipodi

21. Donnerstag

22. Freitag

23. Samstag

24. Sonntag

25. Montag

26. Dienstag

27. Mittrood]

2S. Donnerstag

29. Freitag

30. Samstag

Albert Kelleoberger
51 Neugasse 0 St. Gallen 0 Neugasse 51

Spezialgeschäft für Kammwaren

Grösste Auswahl in Kammwaren aller Art
vom billigsten bis zum feinsten Genre.

Î3 S
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Lutz,Weber & C-
St. Gallen

Zweigniederlassung Bregenz

Kohlen - Handlung
empfehlen für

jede Feuerung geeignetes
Materiol

Geräumiges Lager und Magazine mit eigenen
Geleisen beim Bahnhof St. Fiden • Eigene Fuhrwerke

Colonialwaren en gros
Stadtbureau: Oberer Graben No. 43, Telephon No, 517

Betriebsbureau: Sf. Fiden, beim Bahnhof, Telephon No. 1214
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Zeptember

1. Dreitag

2. 5amstsg

3. 5onntag

4. Montag

5. Dienstag

6. Mittwoch

7. Donnerstag

8. Dreitag

Y. Zamstsg

IS. 5onntag

it. Montag

12. Dienstag

13. Mittwoch

14. Donnerstag

15. Dreitag

16. 5amstag

17. Zonntag (Dibg. gettag)

18. Montag

19. Dienstag

20. Mittwoch

21. Donnerstag

22. Dreitag

23. Zamstag

24. Zonntag

25. Montag

26. Dienstag

27. Mittwoch

28. Donnerstag

29. Dreitag

30. Zarnstag
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Die Buchbinderei
Louis Rietmann

St Gallert
marktgaffe 24

eleppon Ho. 1772 :: :: Gegründet 1840

mpffeblt einer inerten Rundfchaft
bre mit den modernften HMcfiinen
usgeftattete JDerhftätte aufs befte

&
olide Bcrftellung non Bibliothek«
inbänden, Boten« und Gefcbäfts«
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Otto Baumann, St.Gallen
Rechlsagentur, Inkasso und Informationsbureau

Vertreter des Verbandes Creditreform
' — -vu
Einzug von Forderungen in
der Schweiz und im Auslande

Vermögensverwaltungen

Vertretung in Konkursen, Liquidationen,vorVerrnittleramt,
Gerichtskommission etc. Ausführung v. Erbteilungen etc.

Besorgung von Auskünften für das In- und Ausland

(sTSHSe)
E. MORIKOFER

Untersfrabe No. 35
Silberne Medaille Bern 1914

TINTEN
Stempelfarben
Tusche
Bureauleirn

Dépôt : Papeterie C. u. M, Federer, Neugasse 6

Satiè, im langen, feptoarsen ©ammetmantel über Ben poeproten, feptoars
gepufften Qleitertoamê, auf Bein ïrauêgelocften QMonBpaupte Ben

fpanifepen S>ut mit Btauatoeiper f^eBer, am feptoarsen QBeprgepänge
Ben langen Segen, Süfter, unterBrüdten 3orne£? bott, flauten feine
fSAItenaugen auep nadp Bern 3uge, &er langfam fid) Bern §ocpattar
näherte. Sie eprtoürBige QÎBtiffin QIBetpeiB bon ©teiger führte Bie

neue SjimmeliSBraut im fepneetoeipen KleiBe, auf Ben goIBenen Soden
Bie QRprtpentrone, Bie Blauen Qtugen trânenBurcpflutet, acp — ©Bitpa
bon ©rlacp tbur&e gtoangétoeife sum etoigen ©eloBnié geführt, toeil
ipre ©Itern fie Bei Ber ©eBurt fepon Bern Ktofter berloBt flatten, ©raf
©rlacp, ein finfierer ©reiiS, gans in feptoarsen Sammet gefleiBet, ging
neßen Ber fcptucpsenBen Softer, pinter Ber tief berfepteiert einige
Qlonnen fepritten, récité un& lintsS ftanîiert bon ritterBiirtigen Qïlit»
glieBern Beâ Çtatrisiatsl unB Bes3 ©taBtaBeléi, eine QBoIfe bon fje&er»
püten, geftidten Qïtanteln unB BlipenBen Segen.

Sie Kircpe tear an Bern trüBen QtobemBeraBenB taghell erleucptet,
un& fo fap aucp Ber ©Beting bon ©alhS au3 Bern BuntetnSauIenfcpatten
Bie toanten&e ©eftalt Ber Sungfrau ©Bitpa, Benn fie tear feine peint»
lid) 95ertoBte, unB follte ipm jept auf einig entriffen toerBen. 2>mmer
näper fam Ber 3ug un& Beutlicp bernepmBar erflang Baê QSeinen
Ber üBer aiïeê ©elie&ten an fein Opr. Sa, er tonnte fiep niept palten,
Bracp laut patlenB fein Qammerruf Burcp Bie §atlen : „©Bitpa ©Bitpa
mein 2ieB, tue eß niept!"

Sie SraBanten Beê QlBteâ toollten Ben ©törer Ber peiligen S)anB»

lung ergreifen, aPer er toar im ©etnüpl Ber Qïlenge berfcptounBen
unB pinauêgeftûrst in Baé ©rauen beß QtobemBeraBenBê. ©linBIingö
eilte er sum Bu&enturm pinauë, Bern Klöfterti su, nur bon Bern einen
©eBanten Betoegt, Bie ©elieBte Ben Qlonnen su entreißen, epe fiep
pinter ipr Baë Ktoftertor für immer fcplop.

©ein getreuer knappe Klaust pielt in einer tieinen Satmul&e mit
Stoei Qloffen: feineô §errn BranBfcptoarsen Qlappen, un& einen toeifjen
Better mit rotfamtenem Sattel; su ipm eilte Beflügelten ©epritteé Ber
©Beting un& §err Ber Q3urg Bei Q3ergfta&t. Qltit einem Sprunge toar
er im ©attel, knappe un& Slitter segen Bie Segen, im §interpatt
auf Bie Ktoftertutfcpe unB QBagen lauernB. Sie fjinfterniê faut immer
tiefer aufë 2anB. Qlicptô tieft fidp pören bom 3u&enturm per; Ba en&*
lieft, Bie Heine ©Iode beß Ktöfterti feplug Bie fieBente StunBe, tarn
(îadellicpt auê Bern ©ta&ttor, aBer umringt bon stoansig ©eparnifepten
Ber ©rtaefter QIBeftSfippe, Ben ©rafen felBft an Ber ©pipe, rumpelten
Bie fefttoerfättigen QBagen Bern Ktöfterti entgegen. QtufftopnenB, im
oftnmäcfttigen Qorn, ftieft Ber (Jüngling Ben Segen in Bie ©cpeiBe
unB fap BrennenBen Qlugeê Bern fo toopIBetoacpten 3uge naep.

©r pielt immer noep, at3 fepon Bie Ktoftertore fiep gefefttoffen un&
Bie ©eparnifepten surüdtraBten ; ftoffnungsStoä fap fein Qtuge naep
Bern ©eBäuBe pinüBer, toelcpeâ fein QHIeâ jept Barg. Sa fagte fein
getreuer S^Iauê : „Ctöenn toir Baö Softer umreiten, entBeden toir biet»
leiept Baë fjenftertein, too ©uer ©naBen ©efponfin Brin toeiten. Olm
8 Qlpr ift §ora, Bann fin& atte Oilonnen in Ber Capelle, nur Bie
Qleuaufgenommene ift Biefen erften QtBenB frei unB fipt Beim 2ämp»
epenfepein in tprer S?Iaufe.

„<3Baê foil eö nüpen, S^Iauè?" rief mit Bttterm ©rimm Ber iunge
Qlitter.

„©uer ©naBen tonnen Bann einen ftumpfen fPfeil mit QSotfcp>aft mor^
gen in alter fjrüpe pineinfi^iepen, toenmS Kämmerlein gelüftet toirB."

„Klauä! mein lieBer Klauë! Su paft reept, toie Bante icp Sir!"
„Qltit ©etoalt, ©uer ©na&en, ift nieptâ su maepen, aBer toenn eine

QSerBinBung pergefteEt toerBen tann, Bann ift'ê mit 2ift."
„QSortoärtg!" rief Ber Qlitter, unB leife traBten Bie Qleiter Bern

Ktöfterli su. ©eraBe tote eß aept Qtpr feplug unB Bie §ora Begann,
langten BetBe an Ber pintern ©eite beß KIofterBaueê an. Sie fjenfter
Ber tieinen Kircpe glüpten im roten 2icpt; fonft toaren atte Bte Keinen
SSupenfcpeiBenfenftercpen Buntet. ,,©ê ift nieptê, Klaué," fagte letfe
Ber ©Beling trofttoë.

„QBarten ©uer ©naBen einen QIugenBIid, eê flimmert Bort Brü&en
ettoaê."

QîeiBe Qleiter fapen angeftrengt su Ben Büftern Qltauern ptnauf;
Ba ging ein 2icptfcpein an Ben 3eüenfenftercpen borüBer, BlteB in
einem ftepen, gleicp tinté naep einem emporftreBenBen Pfeiler, unB
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Salis, im langen, schwarzen Sammetmantel über den hochroten, schwarz
gepufften Reiterwams, auf dem krausgelockten Blondhaupte den
spanischen Hut mit blau-weißer Feder, am schwarzen Wehrgehänge
den langen Degen. Düster, unterdrückten Zornes voll, schauten seine

Falkenaugen auch nach dem Zuge, der langsam sich dem Hochaltar
näherte. Die ehrwürdige Äbtissin Adelheid von Steiger führte die
neue Himmelsbraut im schneeweihen Kleide, auf den goldenen Locken
die Mhrthenkrone, die blauen Augen tränendurchflutet, ach — Editha
von Erlach wurde zwangsweise zum ewigen Gelöbnis geführt, weil
ihre Eltern sie bei der Geburt schon dem Kloster verlobt hatten. Graf
Srlach, ein finsterer Greis, ganz in schwarzen Sammet gekleidet, ging
neben der schluchzenden Tochter, hinter der tief verschleiert einige
Nonnen schritten, rechts und links flankiert von ritterbürtigen
Mitgliedern des Patriziats und des Stadtadels, eine Wolke von Federhüten,

gestickten Mänteln und blitzenden Degen.
Die Kirche war an dem trüben Novemberabend taghell erleuchtet,

und so sah auch der Edeling von Salis aus dem dunkeln Säulenschatten
die wankende Gestalt der Jungfrau Editha, denn sie war seine heimlich

Verlobte, und sollte ihm jetzt auf ewig entrissen werden. Immer
näher kam der Zug und deutlich vernehmbar erklang das Weinen
der über alles Geliebten an sein Ohr. Da, er konnte sich nicht halten,
brach laut hallend sein Iammerruf durch die Hallen! „Editha! Editha!
mein Lieb, tue es nicht!"

Die Trabanten des Abtes wollten den Störer der heiligen Handlung

ergreifen, aber er war im Gewühl der Menge verschwunden
und hinausgestürzt in das Grauen des Novemberabends. Blindlings
eilte er zum Iudenturm hinaus, dem Klösterli zu, nur von dem einen
Gedanken bewegt, die Geliebte den Nonnen zu entreißen, ehe sich

hinter ihr das Klostertor für immer schloß.

Sein getreuer Knappe Klaus hielt in einer kleinen Talmulde mit
zwei Rossen! seines Herrn brandschwarzen Rappen, und einen Weißen
Zelter mit rotsamtenem Sattel? zu ihm eilte beflügelten Schrittes der
Edeling und Herr der Burg bei Bergstadt. Mit einem Sprunge war
er im Sattel, Knappe und Ritter zogen die Degen, im Hinterhalt
auf die Klosterkutsche und Wagen lauernd. Die Finsternis sank immer
tiefer aufs Land. Nichts lieh sich hören vom Iudenturm her? da endlich,

die kleine Glocke des Klösterli schlug die siebente Stunde, kam
Fackellicht aus dem Stadttor, aber umringt von zwanzig Geharnischten
der Srlacher Adelssippe, den Grafen selbst an der Spitze, rumpelten
die schwerfälligen Wagen dem Klösterli entgegen. Aufstöhnend, im
ohnmächtigen Zorn, stieß der Jüngling den Degen in die Scheide
und sah brennenden Auges dem so wohlbewachten Zuge nach.

Er hielt immer noch, als schon die Klostertore sich geschlossen und
die Geharnischten zurücktrabten? hoffnungslos sah sein Auge nach
dem Gebäude hinüber, welches sein Alles jetzt barg. Da sagte sein
getreuer Klaus i „Wenn wir das Kloster umreiten, entdecken wir
vielleicht das Fensterlein, wo Euer Gnaden Gesponsin drin weilen. Am
8 Ahr ist Hora, bann sind alle Nonnen in der Kapelle, nur die
Neuaufgenommene ist diesen ersten Abend frei und sitzt beim Lämp-
chenschein in ihrer Klause.

„Was soll es nützen, Klaus?" rief mit bitterm Grimm der junge
Ritter.

„Euer Gnaden können dann einen stumpfen Pfeil mit Botschaft morgen

in aller Frühe hineinschießen, Wenns Kämmerlein gelüftet wird."
„Klaus! mein lieber Klaus! Du hast recht, wie danke ich Dir!"
„Mit Gewalt, Euer Gnaden, ist nichts zu machen, aber wenn eine

Verbindung hergestellt werden kann, dann ist's mit List."
„Vorwärts!" rief der Ritter, und leise trabten die Reiter dem

Klösterli zu. Gerade wie es acht Ahr schlug und die Hora begann,
langten beide an der hintern Seite des Klosterbaues an. Die Fenster
der kleinen Kirche glühten im roten Licht; sonst waren alle die kleinen
Butzenscheibenfensterchen dunkel. „Es ist nichts, Klaus," sagte leise
der Edeling trostlos.

„Warten Euer Gnaden einen Augenblick, es flimmert bort drüben
etwas."

Beide Reiter sahen angestrengt zu den düstern Mauern hinauf?
da ging ein Lichtschein an den Jellenfensterchen vorüber, blieb in
einem stehen, gleich links nach einem emporstrebenden Pfeiler, und
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Oktober

1. Sonntag

2. lïïontag

3. Dienstag

4. fflittrood]

5. Donnerstag

6. Freitag

7. Samstag

E. Sonntag

9. Jüontag

10. Dienstag

11. Jïïittrood]

12. Donnerstag

13. Freitag

14. Samstag

15. Sonntag

16. lïïontag (öallus)

17. Dienstag

IS. Mittroodj

19. Donnerstag

20. Freitag

21. Samstag

22. Sonntag

23. Montag

24. Dienstag

25. Mittrood]

26. Donnerstag

27. Freitag

2E. Samstag

29. Sonntag

30. Montag

©

©

loppeice opiijen
INafine, iKissenpassen etc.

in großer ^Rusmaßl

empfiehlt

hFrau S. TJonmiller, St. Sailen
cTelephon 932 Da /? Telephon 932

©

31. Dienstag

I Eugen Sleinmamt!
Ï St. Gallen • Zürich I
1 Telephon-Nummer 682

| v |
Liihiihiihimm—Iimmmmjl
888888888888888888888888888888888888888888

I Werner Hausknecht & Co. f
| Buch-, Kunst- und Antiquariats-Handlung §

Neugasse 34 o St. Gallen o Telephon 489

8888888888888888888888888888888888888888880 8
a- -to—— Große Auswahl von

1 fi B achern Dller (üissenschalten i
in neuen und im Preise ermäßigten Exemplaren, §

8 J/ I iilp! worüber Kataloge auf Verlangen gratis u. franko $
§ ifc^lggal zu Diensten : : Libraire française : : Antiquités §
£5 8888888888888888888888888888888888888888888

ï i
i Kohlen und Koks i
I Briketts • Brennholz
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Oktober

1. Zonntag

2. Montag

5. Dienstag

4. Mittwoch

5. Donnerstag

6. Dreitag

7. 5smstag

8. 8onntag

9. Montag

10. Dienstag

11. Mittwoch

12. Donnerstag

13. Dreitag

14. 8amstag

15. 8onntag

16. Montag (Salins)

17. Dienstag

18. Mittwoch

19. Donnerstag

20. Dreitag

21. 8amstag

22. 8onntag

23. Montag

24. Dienstag

25. Mittwoch

26. Donnerstag

27. Dreitag

28. 5amstag

29. 8onntag

30. Montag

G

G
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31. Dienstag

Lugen Zleinniznit!
> 8t. dsUen-Mrick

aelepkon-àlnmer 682

î î

QOkZîSkZîZOQczeZîZîZkZkZOîZOîzcZîZîZîZcZOezezîzxzOxzkZîZt)OkzeZQQîZOîzez

z Reimer lizuzkneclit s Co. j
ê Là-, Kunst- unä àtiquanà-riAnâlun^ ^

t4eu^asse 34 c> 3t. OâllLDI o DelepDon 489
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-^z.—— Qi-otZs 4i.nswaD1 von

s A S llcliern aller wiüemciillkteii ß
in neuen unit im Dreise ermäLi^ten Exemplaren, H

N ff/ I Wi ^vorüber Katalo^eaut Verlangen gratis u.franko ^
â ià-VèâsOl?u Diensten I i Dbraire française i: Antiquités â
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Lriketts krennkolz!
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tourbe fjeller, toie toenn jemanb ben Socf)t einer Sampe aufftocbert.
— ©efpannten ©ugeg üerfolgte ber junge ©alig ben ©organg : bag
2id)t blieb allein, alle übrigen Qelïen toaren bürdet; fein Qtoeifel,
bort faß jetjt fummeitoolï, ipr traurigeg ©efdjid betoeinenb, feine
©erlebte ©bitba. ©odj einmal merfte fieb ber Slitter bie ©teile genau,
toelcÇie fein SieBfteg barg, bann toenbete er ben ©appen. SHaug nahm
ben Qelter beim Qügel, unb S>err toie Siener trabten ber ©urg, ber
Sjeimftätte berer üon ©alig gu. Olm anbern ©lorgen pürfdpte in aller
grübe ein einfamer Säger in grüner, pelgberBrämter ©amtfdmube,
bie Strmbruft üon ©Ifenbein famt buntem Locher auf bem ©üden,
in bem nahen ©Salbe beim ^löfterli. Ser junge Sägergmann fdjaute
aber nach feinem SBifbbret aug, fonbern nach bem t>or ipm im büftern
SÏEorgengrauen liegenben SLCofterBau. ®ie ©onne Brach enblicb fcbücb*
tern burcfjg SicbtgetooII, alle genfterlein mit QUorgenrot überflutenb.
®a ging ploblidj bag fleine genfter am ©cffofetler auf, unb ein lieb*
lief) SKäbcfienbifb fepaute in bie fJreiÇieit. ©efcbtoinb legte ber ©be*
ling feinen ftumpfen, mit QSotfd&aft umtoicfelten ©eigen auf bie ©rm*
bruft unb Rannte ben ©ogen; nach einigen Qlugenblicfen üerfdjmanb
©bitba, bie er am genfterdjen erfannt hatte; bie ©ebne flirrte unb
hinüber flog ber Siebegpfeil.

Qltemfog fiarrte Seing bon ©alig beg ©rfolgeg feineg ©cfmffeg.
®a erfd)ien auch fcfjon bie ©erlebte, bie ©otfdjaft in ber ©edjten
fioc^fjaltenb, ftrablenb bon ©lüd. SSieberÇoft toinfte beftätigenb bie
linfe rofige §anb gurn genfterlein fiinaug, hinüber gum öerftedten
Schüben, bann berfdjtoanb bie liebliche ©eftalt, unb ber Säger
toanbte fid) feittoärtg in ben ©dmb ber ©ebüfepe, um erft am Qlbenb
in ber ginfternig gurüdgulebren. Seife toie eine Schlange fcblicb fieb
ber ©erliebte an bie niebere ^loftermauer, bie Befpornten ©eiter*
ftiefel recfitg unb linfg in eine gerbrodelte ©teinribe fcblagenb, fdjtoang
er fieb über bie ©lauer unb blieb atemlog eine fleine ©öeile nad)
bem ©prunge ing hohe ©rag fteben, bann froeb er gebueft näber
gum ©cffofeiler bin unb fdjaute in ber ©unfefbeü gum Qetlenfenfter
hinauf, toäbrenb feine ©echte an ber Qliauer berumtaftete. ©lüeflieb
fanb feine Sjanb einen berunterbängenben gaben, an bem er ge*

gg H®gg g|§ rag rag gg® rag rag rasg gagggj ra® r

febtoinb eine gufammengerottte ©tridleiter banb unb bann an ber

©ebnur leife gupfte. Qu feiner unbefcbteiblicben greube ging bie Seine

in bie §obe : &a fcf>Iixg laut beüenb einer ber S^Iofterbunbe an. §eing
loderte bag Soldjmeffer unb brüdte fieb gtoifd>en bem ©dpfeiler unb

ber ©tauer in bie nächtliche ginfternig. ©6er ber ^öter Beruhigte

fieb toieber, unb gum genfter berau^ tQrrl bie ©tridleiter ber*

nieber, bie ber Slitter erfafjte unb ftraff ansog. Siacb einigen ©Ii*
nuten Bangen ©djtoeigeng geigte fieb oben eine bunffe ©eftalt, unb

toie ©eufgerbaudj flüfterte bon oben eine Stimme : „Och fann niebt

binbureb, ber Slabmen giBt niebt nacb-" Seife anttoortete Seing:
„3<S fomme", unb erfiomm auf ber ©tridleiter bie §öbe beg genfterg,
an beffen Öffnung fein SieB gitternb ftanb. Sag Breite Solcbmeffer

fcboB fid) in bag morfdje §oIgtoerf, ffirrenb Betoegten fieb Sjolg unb

ffiubenfcbeiben, ba Heb toieber ber ^öter laut baltenb fein unfeligeg
©ebelle erfebaden; toie aug Stein gehauen ftanben bort broben bie

Beiben ©erliebten, er auf fdjtoanfenber Seiter, unb ©bitba, Oon QIngft

ergriffen, in Ber Qeffe, jeben QIugenBIid bie ©ntbedung fürdjtenb,

auf ber ber Sob burdj ©inmauern alg Strafe ftanb. ©nblid) tourbe

eg toieber ftitt, geräufeblog ftetfte bie gungfrau ben berauggeboBenen

genfterrabmen in bie Qelle unb gtoängte ben jugenblicben, bebenben

Körper gum genfter bfnaug, auf bie erfte ©proffe ber ©tridleiter.
Sjier umfing fie ein ftarfer QIrm, unb Oon ©proffe gu ©proffe glitten,
nah aneinanbergef<bmiegt, bie SieBenben bernieber. ^aum Berührten

ihre Süße Ben ©oben, alg mit toütenbem ©ebrült ber Oon einem

Mofterfnecbt loggelaffene §unb, eine riefige ©rade, mit funfelnben
Qlugen unb aufgeriffenem Slacben fieb auf bie glücbtlinge ftürgte :

©bitba fan! pbnenb in bie SSnie; aber ber Slitter empfing mit fidjerm
©toffs feineg Solcbeg bie toütenbe ©eftie, bie, ing §erg getroffen, laut*
log gufammenbracb. Sie ohnmächtige Sunsfï011 tragenb, tarn ber

Slitter Big gur Qlmfaffunggmauer unb legte bie ©efinnungglofe ing

hohe ©rag. ©ach tobegbanger Qeit öffnete bie junge ©onne bie

fdjonen ©ugen unb fab fragenb ben geliebten Sïtann an.

„Sag Sier ift tot; auf auf, teuerfteg Sieb, nur noch ein ïurger

Sprung, unb Su Bift frei."

3 BS BS HS HB BS! @S§ BS HB BB
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Spezialgeschäft für Optik, Fein u. Elektromechanik
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Feinste Brillen-Optik
Sorgfältige, fachmännische V

_

f '{jj/' 'V J Anfertigungen nach ärztl, Rezepten

Optische Gegenstände aller Art
Thermometer, Barometer, Feldstecher, Operngläser

Mess- und Zeichnungs-Instrumente
Reißzeuge, Bandmaße, Maßstäbe, Lupen, Fadenzähler, Stichrädli, Staber-Einrichtungen

Elektrische ; Maschinen-Modelle
Kleinbeleuchtungs-Artikel ; für Spiel-und Lehrzwecke

ÜBSä®

Taschenlampen, Batterien, Glühlämpchen,
Akkumulatoren

Dampfmaschinen, Dynamo, Betriebs¬
maschinen

E GROSSENBACHER & C2
Neugasse No. 25 ST. GALLEN Telephon No, 175
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wurde Heller, wie wenn jemand den Docht einer Lampe aufstochert.
— Gespannten Auges verfolgte der junge Salis den Vorgang: das
Licht blieb allein, alle übrigen gellen waren dunkel; kein gweifel,
dort faß jetzt kummervoll, ihr trauriges Geschick beweinend, feine
Verlobte Editha. Aoch einmal merkte sich der Mitter die Stelle genau,
welche sein Liebstes barg, dann wendete er den Rappen. Klaus nahm
den gelter beim Zügel, und Herr wie Diener trabten der Burg, der
Heimstätte derer von Salis zu. Am andern Morgen pürschte in aller
Frühe ein einsamer Jäger in grüner, pelzverbrämter Samtschaube,
die Armbrust von Elfenbein samt buntem Köcher auf dem Rücken,
in dem nahen Walde beim Klösterli. Der junge Jägersmann schaute
aber nach keinem Wildbret aus, sondern nach dem vor ihm im düstern
Morgengrauen liegenden Klvsterbau. Die Sonne brach endlich schüchtern

durchs Lichtgewölk, alle Fensterlein mit Morgenrot überflutend.
Da ging plötzlich das kleine Fenster am Eckpfeiler auf, und ein lieblich

Mädchenbild schaute in die Freiheit. Geschwind legte der Ede-
ling seinen stumpfen, mit Botschaft umwickelten Bolzen auf die Armbrust

und spannte den Bogen: nach einigen Augenblicken verschwand
Editha, die er am Fensterchen erkannt hatte; die Sehne klirrte und
hinüber flog der Liebespfeil.

Atemlos harrte Heinz von Salis des Erfolges seines Schusses.
Da erschien auch schon die Verlobte, die Botschaft in der Rechten
hochhaltend, strahlend von Glück. Wiederholt winkte bestätigend die
linke rosige Hand zum Fensterlein hinaus, hinüber zum versteckten
Schützen, dann verschwand die liebliche Gestalt, und der Jäger
wandte sich seitwärts in den Schutz der Gebüsche, um erst am Abend
in der Finsternis zurückzukehren. Leise wie eine Schlange schlich sich
der Verliebte an die niedere Klostermauer, die bespornten Reiterstiefel

rechts und links in eine zerbröckelte Steinritze schlagend, schwang
er sich über die Mauer und blieb atemlos eine kleine Weile nach
dem Sprunge ins hohe Gras stehen, dann kroch er geduckt näher
zum Eckpfeiler hin und schaute in der Dunkelheit zum Iellenfenster
hinauf, während seine Rechte an der Mauer herumtastete. Glücklich
fand seine Hand einen herunterhängenden Faden, an dem er ge-

schwind eine zusammengerollte Strickleiter band und dann an der

Schnur leise zupfte, gu seiner unbeschreiblichen Freude ging die Leine

in die Höhe; da schlug laut bellend einer der Klosterhunde an. Heinz
lockerte das Dvlchmesser und drückte sich zwischen dem Eckpfeiler und

der Mauer in die nächtliche Finsternis. Aber der Köter beruhigte
sich wieder, und zum Fenster heraus kam leise die Strickleiter
hernieder, die der Mitter erfaßte und straff anzog. Nach einigen
Minuten bangen Schweigens zeigte sich oben eine dunkle Gestalt, und

wie Seufzerhauch flüsterte von oben eine Stimme; „Ich kann nicht

hindurch, der Rahmen gibt nicht nach." Leise antwortete Heinz;

„Ich komme", und erklomm auf der Strickleiter die Höhe des Fensters,

an dessen Öffnung sein Lieb zitternd stand. Das breite Dolchmesser

schob sich in das morsche Hvlzwerk, klirrend bewegten sich Holz und

Butzenscheiben, da ließ wieder der Köter laut hallend sein unseliges
Gebelle erschallen; wie aus Stein gehauen standen dort droben die

beiden Verliebten, er auf schwankender Leiter, und Editha, von Angst
ergriffen, in der gelle, jeden Augenblick die Entdeckung fürchtend,

auf der der Tod durch Einmauern als Strafe stand. Endlich wurde
es wieder still, geräuschlos stellte die Jungfrau den herausgehobenen

Fensterrahmen in die Zelle und zwängte den jugendlichen, bebenden

Körper zum Fenster hinaus, auf die erste Sprosse der Strickleiter.

Hier umfing sie ein starker Arm, und von Sprosse zu Sprosse glitten,
nah aneinandergeschmiegt, die Liebenden hernieder. Kaum berührten

ihre Füße den Boden, als mit wütendem Gebrüll der von einem

Klosterknecht losgelassene Hund, eine riefige Bracke, mit funkelnden

Augen und aufgerissenem Rachen sich auf die Flüchtlinge stürzte;

Editha sank stöhnend in die Knie; aber der Ritter empfing mit sicherm

Stoß seines Dolches die wütende Bestie, die, ins Herz getroffen, lautlos

zusammenbrach. Die ohnmächtige Jungfrau tragend, kam der

Ritter bis zur Umfassungsmauer und legte die Besinnungslose ins
hohe Gras. Nach todesbanger Ieit öffnete die junge Nonne die

schönen Augen und sah fragend den geliebten Mann an.

„Das Tier ist tot; auf auf, teuerstes Lieb, nur noch ein kurzer

Sprung, und Du bist frei."
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Mafferhorn (Wallis). Nach einer photographischen Aufnahme von Wehrli A.~G., Kilchberg.
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I^lstterkorn (VVsIIis). I^scli einer pkologi-spkiscken A.uknskms von /Z.-Q, Xilekbel-A,

^!>>>!>>!I>>>!!>>!!>>!>>I>>>>>!S>>l>>!!>!!>!!>>I>>>!>!>>>>>>!>>>>>>>!>!>>>I>>!!>ll>>>!>î!>>!!>>!>>!>>>!!>>I>>î>>>l!>>l>>!!>>lî>>>!>>!>>!!>>>!>>>!>!I>>I!>>l>>!>>>îî»Iî»>!»!»!!»!!»!!»!I»II»lî»I»»»î!>!»î!»I!»»»I!>!>!>!!»!»>I!!»z»>!>!!!>l>!>!I»!>!>l>!»>!»II»îI»I!»>!!>!!»>!I»>z»l!»II»!»»î»>!»!!!!!»>j!»!î»!!»!S»!!»I»>I»!I»!z»!»!>!>!>!»>S^



Loisachbriicke in Garmisch. Doppeltondruck nach einer Photographie.

Buchdruckerei Zollikofer & Cie., St. Gallen

I^oisâckbi'ûeke in (Zsrmisà voppeltoncìruLk nsck einer pkowArspiiie,

V u ekDruckerei ^ollikoser 6: (Die., 8t. (ZsIIen



ïïopember

1. Mittrood] (flllerheiligen)

2. Donnerstag (filler Seelen)

3. Freitag

4. Samstag

5. Sonntag (Kef.=Sonntag)

6. Montag

7. Dienstag

8. Mittrood]

9. Donnerstag

10. Freitag

11. Samstag

12. Sonntag

13. Montag

14. Dienstag

15. Mittrood]

16. Donnerstag (Otmar)

17. Freitag

IS. Samstag

19. Sonntag

20. Montag

21. Dienstag

22. Mittrood]

23. Donnerstag

24. Freitag

25. Samstag

26. Sonntag

27. Montag

28. Dienstag

29. Mittrood]

30. Donnerstag
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Man heizt
und kocht

mit

SPAR
®

billiger als jeöes anöere Heizmaterial
für Ofen unö Herb.

Nicht zu verwechseln mit Kohlen
ähnlicher Form!
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Keine Schlacken mehr!
Andauernder,

sparsamer Brand!
Schonung der Oefen!
Zeit- u. Geldersparnis!

Echte SPAß
In Orlglnalware

können nur in denjenigen Kohlen-Handlungen

gekauft werden, welche die
untenstehenden Schilder angeschlagen haben:

'Span
Iflarque Déposée Aj

5por*8
A Kohlen für \
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November

1. Mittwoch (Mloicheiligon)

2. Donnerstag (N11er Zeelen)

5. Dreitsg

4. Zarnstag

5. 5onntsg (llef.--5onntag)

6. Montag

7. Dienstag

8. Mittwoch

Y. Donnerstag

w. Dreitag

N. Zamstag

12. 5onntag

1). Montag

14. Dienstag

15. Mittwoch

16. Donnerstag (Dlmar)

17. Dreitag

18. 8amstag

19. Zonntag

20. Montag

21. Dienstag

22. Mittwoch

25. Donnerstag

24. Dreitag

25. 8arnstag

26. Zonntag

27. Montag

28. Dienstag

29. Mittwoch

50. Donnerstag
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tVìan lieiTt
und kocht

mit

ditkger als jedes anders Dlel^matsrial
kür Oksn und klsrd.

Xlchtmr verwechseln mit Kokten
äkniicher Korm!

Keine Schlacken melir!
Andauernder,

sparsamer krand!
Schonung der Oeken!

?eit- u. (Zeldersparnis!

^ckte
in OrèginaZ^/are

Können nur in denjenigen Zioklen-tànd-
Zungen gekaukt werden, welche die
untenstehenden Schilder angeschlagen Ina den :
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Qltutig erßob fief) Bag ©belfrautein; emporgehoben bureß ißreg
Olitterg ftarfen Qlrm, erftomm fie bie Qtmfaffunggmauer. Fut Qtugen»
blicï tear Sjeing Bei ißr, fprang niebertoärtg, uriB bag QIÎagBelein
îoagte Bert Sprung in Bie QIrme Beg Q3er(obten, geraBe gur rechten

Öeit; Benn Ber SÜtofterfnecßt toar beut ptoßtieß berftummten Sjunbe

nachgeeilt unB fanb Bie riefige Oßracfe in einer SSIutlacße liegenB.
©r eilte erfeßroefen ing Softer, um Ben Sltofterbogt, toelcßer geeßenb

in feiner Sllaufe faß, Bag Scßrecflicße gu melBen. @g entftanB Garm
im Softer; Bie Brei SÜIofterfnecßte unB ber QSogt tarnen mit Facfetn
unB Sjeltebarben aug ber niebern fpforte, aber bie Flüchtlinge hatten
ben nahen Qßatb erreicht, in beffen borBern ©ebüfeßen ber treue
Sltaug mit ben Qloffen hielt; feinen Schah in Ben Sattel ßebenb,

jagten alle Brei Babon, baß Slieg unB Fünfen ftoben. Qlacß turpem
ÇRitte erreichten bie hurtigen Oloffe Salig' Q3urg, Beren öugbrücfe
BonnernB hinter Ben ©eretteten in Bie Sjoße feßnettte. Sie ©belbame

bon Salig, ßeingeng Qîlutter, empfing Ben Sohn unB bie Q3raut beg»

felben mit mütterlicher Freube unb geleitete Bag geangftigte Sodjter»
lein in bie Fcauen»5lemnate, too eg, geftürtt mit QBürgtoein unb
buchen, Balb gur Oluße ging, toäßrenb noch in ber gleichen Qiacßt
Brei reifige Unechte Bie Q3urg bertießen, um alten bertoanBten unb
gugetanen Sippen bie Slunbe gu überbringen, baff toahrfcheinlich
gtoifcßen benen bon ©rtaeß unb Salig in SÜürge eine Feß&e toürbe
entbrennen, too eg auf Geben unb Sob ginge. Qtucß Bern ©reffen
Olate in Q3ergfta6t ging am nächften Qïlorgen bie Shtnbe gu, in ber

Q5urgßerr bon Salig Schirm unb Schuß alg Gehengmann Ber Stabt
begehrte gegen Ben roten Olli, Fürftabt unb Schirmherr Beg Sltofterg.

Sie Unechte unb ber 93ogt hatten noch tu ber Olacßt bie Strict»
leiter gefun&en, unb toutfehnaubenb hatte ber Olecfenbacßer Bie Shmbe
bon Bern frechen Olaub einer Sltofterjungfrau erhalten, ein ßerrifcßeg
Schreiben an ben Schultheißen unb ©roßen Olate gu QSergftabt ge»

fanbt, toorin er mit Bern Fbterbitte unb Ber Oleicßgacßt Broßte, toenn
nicht unbergüglicß Bie Q3raut ©Çtriftt Bern Sltofter toieber auggeliefert
toerbe. Other ein Sjoßer Olat unb Schultheiß hatten toohltoeigtich
entfehieben, Ba ©ergftabt ein SBorort Ber Oleformation unb Beffen

Qßürger gum großen Seite ffkoteftanten feien, fo tonne ein ehrenhafter
unb geftrenger Sjotjer Olat in genannter Qlngetegenßeit nießtg tun,
umfotoeniger, alg Ben Mofterjungfrauen jeßt bag Olecßt gufteße, Bie

Softer gu bertaffen unb eg flärtieß ertoiefen fei, baß befagte Fung»
frau bom tßrannifcßen Q5ater gum Olonnengelübbe gegtoungen toorben
fei, unb man feiner ©rtaueßt, Bern Fürftabte, auch Ben OSortourf nicht
erfparen tonne, in fotaner Qlngelegentjeit bie §anb im Spiele ge=
habt gu haben, um ber reichen Qïtitgift teilten, toeteße bie ©rlacßer
Bern SÜtofter hermacht, toegen Otufnaßme ber Socßter, Bie bon reeßtg»

toegen nun toieber gurüdgegaßtt toerben müffe an ihren gutünftigen
©emaßt, Olitter Sjeing bon Salig.

Sen QSater unb Olitter ©rtaeß traf faft Ber Schlag, alg er bie
Shmbe erhielt, baß fein Sîinb, eine ©ottegbraut, Ben SHofterfrieben
bertaffen, ja, o Crimen Majestatis!, fi<h hatte entführen laffen, frei»
toittig bon ihrem Q3üßten unb in beffen fefter Q3urg jeßt toeile, too
toahrfcheinlich — eg toar nicht gum Qtugbenten! — ber proteftan»
tifeße Pfarrer ©ottlieben bon St. Geonßarb beibe feßon ehelich ber»
bunben hatte. Ser alte Komtur unb Schirmherr Beg Sltofterg feßtour
furchtbare Olacße, tein Stein fottte bon Salig Q3urg auf Bern anBern
bleiben. Olur mit Oltüße gelang eg feinem bertrauten knappen Otrcßi»
balb ißn abgußatten, Baß er nießt gteieß in Ben ßarnifcß fußr unb
mit Ben Qtnbertoanbten feiner Sippe gur Stabt ßinaug ftürmte, um
Bie Fefte gu berennen. ©n&ticß gab er Ber Q3ernunft ©eßor, unb
gehen feiner Oleifigen ftoben gur Stabt ßinaug, um öugug bon alten
©efeßteeßtg» unb Sippengenoffen gu erßeifcßen gegen Ben ößengfern»
räuber unb SÜtofterfcßanber Olitter bon Satig. ©r felbft begab fieß,

flammenben Qorneg bott, geßarnifeßt auf feinem Streitroß fißenb, mit
gtootf feiner OSIutgbertoanbten aufg Olatßaug, bor Beffen gotifeßer
Pforte aber ein ftarfer Soften ber Stabttoacße ftanb, Bie mit ge»

treugten SjellebarBen jebem Olnbefugten Ben ©intritt bertoeßrte, in»
Beffen fieß ein ftarfer, tooßtbetoaffneter ©ürgerßaufe bon gtoei Seiten
in QBetoegung feßte, um Bie fteine ©rtaeßer Oleiterfcßar eingufeßtießen.
Qtuf eine Srompetenfanfare beg ©rlacßerg erfeßien auf Bern Q3aIfon
beg Olatßaufeg in feßtoargfammetem Qtlcmtetcßen Ber Stabtfcßreiber
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Mutig erhob sich das Edelfräulein; emporgehoben durch ihres
Mitters starken Arm, erklomm sie die Umfassungsmauer, Im Augenblick

war Heinz bei ihr, sprang niederwärts, und das Mägdelein
wagte den Sprung in die Arme des Verlobten, gerade zur rechten

Zeit; denn der Klosterknecht war dem plötzlich verstummten Hunde
nachgeeilt und fand die riesige Bracke in einer Blutlache liegend.
Er eilte erschrocken ins Kloster, um den Klostervogt, welcher zechend

in feiner Klause sah, das Schreckliche zu melden. Es entstand Lärm
im Kloster; die drei Klosterknechte und der Vogt kamen mit Fackeln
und Hellebarden aus der niedern Pforte, aber die Flüchtlinge hatten
den nahen Wald erreicht, in dessen vordern Gebüschen der treue
Klaus mit den Aossen hielt; seinen Schatz in den Sattel hebend,

jagten alle drei davon, daß Kies und Funken stoben. Mach kurzem
Mitte erreichten die hurtigen Mosse Salis' Burg, deren Zugbrücke
donnernd hinter den Geretteten in die Höhe schnellte. Die Edeldame
von Salis, Heinzens Mutter, empfing den Sohn und die Braut
desselben mit mütterlicher Freude und geleitete das geängstigte Töchterlein

in die Frauen-Kemnate, wo es, gestärkt mit Würzwein und
Kuchen, bald zur Muhe ging, während noch in der gleichen Macht
drei reisige Knechte die Burg verliehen, um allen verwandten und
zugetanen Sippen die Kunde zu überbringen, daß wahrscheinlich
zwischen denen von Erlach und Salis in Kürze eine Fehde würde
entbrennen, wo es auf Leben und Tod ginge. Auch dem Großen
Mate in Bergstadt ging am nächsten Morgen die Kunde zu, in der

Burgherr von Salis Schirm und Schutz als Lehensmann der Stadt
begehrte gegen den roten Mi, Fürstabt und Schirmherr des Klosters,

Die Knechte und der Vogt hatten noch in der Nacht die Strickleiter

gefunden, und wutschnaubend hatte der Meckenbacher die Kunde
von dem frechen Aaub einer Klosterjungfrau erhalten, ein herrisches
Schreiben an den Schultheißen und Großen Mate zu Bergstadt
gesandt, worin er mit dem Interdikte und der Meichsacht drohte, wenn
nicht unverzüglich die Braut Ehristi dem Kloster wieder ausgeliefert
werde. Aber ein Hoher Rat und Schultheiß hatten wohlweislich
entschieden, da Bergstadt ein Vorort der Reformation und dessen

Bürger zum großen Teile Protestanten seien, so könne ein ehrenhafter
und gestrenger Hoher Rat in genannter Angelegenheit nichts tun,
umfoweniger, als den Klosterjungfrauen jetzt das Recht zustehe, die
Klöster zu verlassen und es klärlich erwiesen sei, daß besagte Jungfrau

vom tyrannischen Vater zum Nonnengelüböe gezwungen worden
sei, und man seiner Erlaucht, dem Fürstabte, auch den Vorwurf nicht
ersparen könne, in sotaner Angelegenheit die Hand im Spiele
gehabt zu haben, um der reichen Mitgift willen, welche die Erlacher
dem Kloster vermacht, wegen Aufnahme der Tochter, die von rechts-
wegen nun wieder zurückgezahlt werden müsse an ihren zukünftigen
Gemahl, Mitter Heinz von Salis.

Den Bater und Ritter Erlach traf fast der Schlag, als er die
Kunde erhielt, daß sein Kind, eine Gottesbraut, den Klosterfrieden
verlassen, ja, v Lrimen Najegtatis!, sich hatte entführen lassen,

freiwillig von ihrem Buhlen und in dessen fester Burg jetzt weile, wo
wahrscheinlich — es war nicht zum Ausdenken! — der protestantische

Pfarrer Gottlieben von St, Leonhard beide schon ehelich
verbunden hatte. Der alte Komtur und Schirmherr des Klosters schwur
furchtbare Mache, kein Stein sollte von Salis Burg auf dem andern
bleiben. Nur mit Mühe gelang es seinem vertrauten Knappen Archibald

ihn abzuhalten, daß er nicht gleich in den Harnisch fuhr und
mit den Anverwandten seiner Sippe zur Stadt hinaus stürmte, um
die Feste zu berennen. Endlich gab er der Vernunft Gehör, und
zehen seiner Reisigen stoben zur Stadt hinaus, um Zuzug von allen
Geschlechts- und Sippengenossen zu erheischen gegen den Iungfern-
räuber und Klosterschänder Mitter von Salis, Er selbst begab sich,

flammenden Zornes voll, geharnischt auf seinem Streitroh sitzend, mit
zwölf seiner Blutsverwandten aufs Mathaus, vor dessen gotischer
Pforte aber ein starker Posten der Stadtwache stand, die mit
gekreuzten Hellebarden jedem Unbefugten den Eintritt verwehrte,
indessen sich ein starker, wohlbewaffneter Bürgerhaufe von zwei Seiten
in Bewegung setzte, um die kleine Erlacher Reiterschar einzuschließen.

Auf eine Trompetenfanfare des Erlachers erschien auf dem Balkon
des Rathauses in schwarzsammetem Mäntelchen der Stadtschreiber
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Dezember

1. Freitag

2. Samstag

3. Sonntag

4. ïïïontag

5. Dienstag

6. ïïîittrood]

7. Donnerstag

S. Freitag

9. Samstag

10. Sonntag

11. ïïïontag

12. Dienstag

13. Tïïittipocl]

14. Donnerstag

15. Freitag

16. Samstag

17. Sonntag

18. ïïïontag

19. Dienstag

20. ïïîittroodj

21. Donnerstag

22. Freitag

23. Samstag

24. Sonntag

25. ïïïontag (Ctjrifttag)

26. Dienstag (Stepbanstag)

27. ÏÏTittrood]

28. Donnerstag

29. Freitag

30. Samstag

31. Sonntag (SilDefter)
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vCiCmber

1. Freitag

2. 5amstag

Z. 5onntag

4. Montag

5. Dienstag

6. Mittwoch

7. Donnerstag

8. Dreitag

9. 5arnstag

10. Zonntag

t t. Montag

12. Dienstag

15. Mittwoch

14. Donnerstag

15. Dreitag

16. 8arnstag

17. 5onntag

18. Montag

19. Dienstag

20. Mittwoch

21. Donnerstag

22. Dreitag

25. 5arnstag

24. 5onntag

25. Montag ((christtag)

26. Dienstag (5tephanstag)

27. Mittwoch

28. Donnerstag

29. Dreitag

50. 5amstag

51. 5onntag (5iioester)
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unb Sßnbifun Sßätübaum. „SBarurn erfc^eint ©raf bon ©rtaß mit
Steifigen unb Betoaffnet bot Ben Statßaufen Pforte?" frug ißn mit
brößnenber Stimme ber ©tabtfßreiber. „SBan ift fein Qöegeßr?"

„3ß muß unb toilt ben Sßuttßeißen fpreßen in einer Qtngelegen»

ßeit, bie feinen Qtuffßub butbet."
„Qtttein fönnt 3ßt eintreten; ber Stat teilt @uß ßören." Qîtit biefem

©ntfßeib berfßtoanb Ber ©ßnbifun.
Sornig fßtoang fiß ©raf ©rtaß aun Bern Sattel, bie gefreuten

Seilebarben öffneten ficÇ>, unb in Ber §atte berfßtoanb ber grimmige
Stüter. SBie er Bie Sßnedentreppe gum Statfaal emporflirrte, fanb
er auf jebem fPobeft bie ©tabttrabanten aufgeftettt, bie raffetnb ißre
Seitebarben auf ben ©ftriß fließen, um ben ©efßteßterherrn gu
fatutieren. Ser rot unb toeiß gefteibete Stabttoeibet öffnete Bie ßoße

Sür Ben Statnfaaten, um beffen greffe, fßtoargbeßängte Safel Bie

Qltitgtieber Ben steinen Stated faßen, in Ber Qîtûte auf ettoan ßößerem
Seßnfeffet Ber 93iirgermeifter, ®eIIfrieB bon 33arnbüel.

©rnft ßörte ber ©tabtgetoattige Ben ©rtaßern Silage gegen Satin
an, aber ber ©ntfßeib Ben steinen Stated lautete abteßnenb, baff
en bem Qtegiment einen gemeinfamen ©tabttoefenâ nißt anfteße, ficf)

in bie ©treitigfeiten Ber Qugetanen unb ©efßteßterßerren gu mifßen.
3n Siebenfachen habe bie ©tabtgerechtigfeit feine ©etoatt; Bem steinen
State feien alte fßatrigier gleich heb, unb er ermahne ben ©rafen bon
©rtaß, in Qïtinne feinen Span mit bem Stüter bon Satin gu fchtichten.
®amit tear bie QXubieng gu ©nbe; botter Sßut bertieß ©raf ©rlaß
Ben Statëfaal unb fprengte mit feinem ©efotge babon. Sen ©tabt»
frieben burfte auch er nicht brechen; aber Ba Salin feften §aun außer»
halb ber Stabtmauer tag, fo teurbe ihm Bie ffeßbe angefagt, unb
bie Sippen unb Qtnbertoanbten Berer bon ©rlaß berfammetten ihren
Streithaufen außerhalb Ben ©tabtgebieten, um bie 33urg gu berennen,
in beren SKauern fiefj gleichfalls alte Qltannen berfammett hatten,
bie gur ©efßteßterrotte berer bon Satin gehörten. Stach einigen
Sagen erfchienen Bie ©treithaufen bor ber fïefte, mit Sturmleitern,
QBurfmafßinen, je mit gtoei f^elbfßtangen, genannt bie „Bicfe 35ar»

bara" unb Bie „faule ©rete", um ihr Stachetoerf gu bottbringen.
Qtber auch in ber 33itrg tear man nicht müßig geblieben, ©iebenben

SBaffer unb gtüßenben Öl harrten ber Stürmer. Sicht gefchart ftanben
hinter ben Qinnen Bie Söerteibiger, um mit ©ifenßafen Bie Seüern
umguftoßen unb burch ©teinröhren Bie foßenben Stuten unbarm»
hergig über bie bertoegenen Kletterer gu ergießen.

Sa Bie SBelagerer in ber Qibereite ban fputber für bie fjetbfßtangen
bergeffen hatten unb leichten kaufen bie Salinburg gu erobern haßten,
fo begann gleich am nächften Sag ihrer Qtnfunft bor ber tiefte ber
Sturm. Sïtit blutigen topfen unb berbrühten Seibetn tourben bie
Stürmer abgetoiefen. Sie ©rtaßer unb ihre bertoanbten Sippen mußten
ben Stüdgug antreten. ©leid) nach Bern Qlbguge öffneten ficf) bie Sore
ber S3urg unb ßeraun ftürmten gegen gtoeißunbert Stüter, knappen
unb Steifige Berer bon Salin, um ben gefßtagenen fjeüib gu ber»

folgen. SÖei Ben Brei Sinben tourben Bie Qßerfolgten eingeholt; fie
fteflten fich mutig gur fjetbfßtaßt. Qfuf ihrem Stüdguge toaren fie
ben herbeigeholten fputber» unb Stugelfarren begegnet, unb in ber

fchnelf gefchloffenen Schlachtftellung ftanben bie nun gelabenen gelb»
fchlangen. Qtber ban Steitergefßtoaber berer bon Salin fiel toie ein
SBotfenbruß über Bie ©rlacher her; bie beiben ©ßüffe Ber „biefen
Söarbara" unb ber „faulen ©rete" gingen fehl; bfanf gegen blanf ftürg»
ten bie ©efjarnifßten aufeinanber Ion. Seing bon Salin in btißenber
Qtüftung, mit toehenbem Selmbufch, ben Seinen boran, toarf in Bonnern»
Bem Qtnpralt Ben ©egner über ben Saufen, unb gutobe getroffen
ftürgte ban Sßtaßtroß Ben alten ©rafen bon ©rlach gufammen, in
feinem Satt ben fßtoer ©eharnifßten unter fiß toälgenb. Sßon
toottten bie reifigen Stneßte Ben SBetäubten erfßtagen, aln bie lange
Glinge unb Ban Sonnertoort ißren fjüßrern Seing bon Salin ißnen
Satt gebot. Ser immer noch betoußtlofe Scßtoiegerbater tourbe unter
bem fßferbe borgegogen unb faß fiß, enblidj toieber gu Qttem ge»

fommen, atn ©efangener in feinen ©ibamn Sänben — berißmfreunb»
ließ) ban entfallene Scßtoert toieber überreißte.

Ser Salt Ben fjüßrern ßatte bie Sßlaßt entfßieben; Bie Seinigen
ftoben in toitber fjlußt babon, IJelbfßtangen unb fßutberfarren famt
allem reifigen Qeug ben Siegern überlaffenb. ©ebroßen unb befßämt

ftarrte ©raf ©rlaß ben fiß ißm fanftmütig naßenben jungen Stüter
bon Salin an, Ber ißm ßergliß Bie gepangerte Steßte bot gur 35er»

fößnung.
„35ergebt mir, lieber S5ater", fagte mit bebenber Stimme Seing,

„unb bergeißt meinem jungen QBeibe, ©urer Soßter. glommt mit
aufn ©ßloß, um ©uß gu erquiden, alte unb jebtoeben toerben @uß
toillfommen ßeißenl" S3ei Biefen SBorten fßmotg auß ©rtaßn ©rimm
unb Qorn; er fßlug in Salin biebere Steßte mit ben SBorten: „Otiten
ift bergeffen unb bergeben; bu junger Selb follft bon nun an mein
Soßn fein". Sie fjanfaren bliefen gum Qlufbruß, unb in ber befreiten
fîefte fielen fiß berfößnt 35ater unb Soßter in bie Qtrme.

Qttn ber Qtbt Stedenbaßer, genannt ber rote Olli, biefe 33erföfjmmg
erfußr, rief er ben Siuimetnbtiß ßerbei, bie Brei Sinben gu gerfßmettern,
too fo c^Iußtoürbigen gefßeßen fei, unb gleißgeitig fotte ber flammen»
ftraßt bie bermalebeite Salinburg famt allen 3nfaffen gu Qtfße ber»
brennen.

Qtber Biefe oßnmäßtigen unb unßriftlißen fjtüße erfüttten fiß
nißt, fonbern ber ©raf ©rtaß faß noß feine ©ntel erbtüßen unb
entfßlief fanft unb rußig, umgeben bon Ben Seinen.

* *

Sier fßloß bie ©ßronif. 3<ß eilte gur Qtßne um ißr gu fagen, baß

iß allen getefen.

©ruft fßaute miß Bie ©reifin an unb ertoiberte : „Su toeißt Boß, baß
fiß Ben Qlbten ®Iuß, toenn auß erft naß Saßrßunberten, erfüllt ßat
unb ber Q3Iits bor furger Qeit bie Brei Sinben gerfßmetterte — toenn
nun auß ber gtoeite Seil fiß ereignete unb unfer Seimtoefen ein
Staub Ber flammen toürbe?" „Qtber ©roßmama", rief iß laßenb,
„toie fannft bu auf folße ©ebanfen fommen?"

Soß Bie alte Qtßne fßüttelte fßtoermüüg ban toeiße Suupt. „3n
ber ©fjronif fteßt noß ein Staßfaß, Ben bu überfeßen ßaft. Sie Sage
getjt, erft toenn gur Sühne eine Satin einen ©rlaßer eßetißt, ertifßt
ber ^tuß Ben Qtbten. 3d) ßorßte ßoß auf, benn mein ßeimtißer
35ereßrer ßieß ©rtaß; Barum befßtoß iß, Ber Qltme gu beißten unb
in ißr eine SÖunbengenoffin gu getoinnen, Benn toir toaren reiß unb
bie ©rtaßn unbemittelt, ©roßmutter ßörte miß rußig an unb ließ
bei feinem naßften Q3efuß Ben angeßenben Sottor gu fiß fommen.

Sulbreiß unb iß faßen gu ißren Süßen. 3u feiner offenen, geraben
SBeife befannte er ber Qtßne unfere langjährige heimtiße Siebe unb
fßtour, ohne miß nißt leben gu fönnen : Sie fügte unfere Sänbe
ineinanber unb fegnete unn. QBeim 35ater feßte fie en burß, unb
naßbem Sulbreiß feinen Softorhut ertoorben, tourben toir getraut;
feitbem toar ©roßmutter beruhigt, unb bie 33urg ber Q3ergffabt traf
nißt Ben ©tißen Straß!, fonbern ber Storß fam unb braßte einen
nieblißen Sulbreiß, ber immer toieber gur Qtßne ßinauffroß unb
ißr Qtbgott tourbe.

„SBan ift QBein? Sonnenfßein, Ben bie Stehen fingen ein.
Srinfe SBein! Sonnenfßein toirb inn 8)ev$ Bir bringen ein."

,x. Srotjan.

Qtrm fein ift fßtoer, franf fein ift fßtimmer, unb Boß: toan finb
alte S^örperfßmergen gegen ban, toan eine gefeffette Seele erbutbet.
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und Syndikus Schällibaum. „Warum erscheint Graf von Erlach mit
Reisigen und bewaffnet vor des Rathauses Pforte?" frug ihn mit
dröhnender Stimme der Stadtschreiber. „Was ist sein Begehr?"

„Ich muß und will den Schultheißen sprechen in einer Angelegenheit,

die keinen Aufschub duldet."
„Allein könnt Ihr eintreten; der Rat will Such hören." Mit diesem

Entscheid verschwand der Syndikus.
Zornig schwang sich Graf Srlach aus dem Sattel, die gekreuzten

Hellebarden öffneten sich, und in der Halle verschwand der grimmige
Ritter. Wie er die Schneckentreppe zum Matsaal emporklirrte, fand
er auf jedem Podest die Stadttrabanten aufgestellt, die rasselnd ihre
Hellebarden auf den Estrich stießen, um den Geschlechterherrn zu
salutieren. Der rot und weiß gekleidete Stadtweibel öffnete die hohe

Tür des Ratssaales, um dessen große, fchwarzbehängte Tafel die

Mitglieder des Kleinen Rates sahen, in der Mitte auf etwas höherem
Lehnsessel der Bürgermeister, Hellfried von Varnbüel.

Ernst hörte der Stadtgewaltige des Erlachers Klage gegen Salis
an, aber der Entscheid des Kleinen Rates lautete ablehnend, daß
es dem Regiment eines gemeinsamen Stadtwesens nicht anstehe, sich

in die Streitigkeiten der Zugetanen und Geschlechterherren zu mischen.

In Liebessachen habe die Stadtgerechtigkeit keine Gewalt; dem Kleinen
Rate seien alle Patrizier gleich lieb, und er ermähne den Grasen von
Erlach, in Minne seinen Span mit dem Ritter von Salis zu schlichten.

Damit war die Audienz zu Ende; voller Wut verlieh Gras Erlach
den Ratssaal und sprengte mit seinem Gefolge davon. Den
Stadtfrieden durfte auch er nicht brechen; aber da Salis festes Haus außerhalb

der Stadtmauer lag, so wurde ihm die Fehde angesagt, und
die Sippen und Unverwandten derer von Erlach versammelten ihren
Streithausen außerhalb des Stadtgebietes, um die Burg zu berennen,
in deren Mauern sich gleichfalls alle Mannen versammelt hatten,
die zur Geschlechterrolle derer von Salis gehörten. Nach einigen
Tagen erschienen die Streithaufen vor der Feste, mit Sturmleitern,
Wurfmaschinen, je mit zwei Feldschlangen, genannt die „dicke
Barbara" und die „faule Grete", um ihr Rachewerk zu vollbringen.

Aber auch in der Burg war man nicht müßig geblieben. Siedendes
Wasser und glühendes Öl harrten der Stürmer. Dicht geschart standen
hinter den ginnen die Verteidiger, um mit Eisenhaken die Leitern
umzustoßen und durch Steinröhren die kochenden Fluten unbarmherzig

über die verwegenen Kletterer zu ergießen.

Da die Belagerer in der Äbereile das Pulver für die Feldschlangen
vergessen hatten und leichten Kaufes die Salisburg zu erobern dachten,
so begann gleich am nächsten Tag ihrer Ankunft vor der Feste der
Sturm. Mit blutigen Köpfen und verbrühten Leibern wurden die
Stürmer abgewiesen. Die Erlacher und ihre verwandten Sippen mußten
den Rückzug antreten. Gleich nach dem Abzüge öffneten sich die Tore
der Burg und heraus stürmten gegen zweihundert Ritter, Knappen
und Reisige derer von Salis, um den geschlagenen Feind zu
verfolgen. Bei den drei Linden wurden die Verfolgten eingeholt; sie

stellten sich mutig zur Feldschlacht. Auf ihrem Rückzüge waren sie

den herbeigeholten Pulver- und Kugelkarren begegnet, und in der
schnell geschlossenen Schlachtstellung standen die nun geladenen
Feldschlangen. Aber das Reitergeschwader derer von Salis fiel wie ein
Wolkenbruch über die Erlacher her; die beiden Schüsse der „dicken
Barbara" und der „faulen Grete" gingen fehl; blank gegen blank stürzten

die Geharnischten aufeinander los. Heinz von Salis in blitzender
Rüstung, mit wehendem Helmbusch, den Seinen voran, warf in donnerndem

Anprall den Gegner über den Haufen, und zutode getroffen
stürzte das Schlachtroh des alten Grafen von Erlach zusammen, in
seinem Fall den schwer Geharnischten unter sich wälzend. Schon
wollten die reisigen Knechte den Betäubten erschlagen, als die lange
Klinge und das Donnerwort ihres Führers Heinz von Salis ihnen
Halt gebot. Der immer noch bewußtlose Schwiegervater wurde unter
dem Pferde vorgezogen und sah sich, endlich wieder zu Atem
gekommen, als Gefangener in seines Eidams Händen — derihmfreundlich

das entfallene Schwert wieder überreichte.
Der Fall des Führers hatte die Schlacht entschieden; die Seinigen

stoben in wilder Flucht davon, Feldschlangen und Pulverkarren samt
allem reisigen Zeug den Siegern überlassend. Gebrochen und beschämt

starrte Graf Grlach den sich ihm sanftmütig nahenden jungen Ritter
von Salis an, der ihm herzlich die gepanzerte Rechte bot zur
Versöhnung.

„Vergebt mir, lieber Vater", sagte mit bebender Stimme Heinz,
„und verzeiht meinem jungen Weibe, Eurer Tochter. Kommt mit
aufs Schloß, um Euch zu erquicken, alle und jedwedes werden Euch
willkommen heißen!" Bei diesen Worten schmolz auch Erlachs Grimm
und Zorn; er schlug in Salis biedere Rechte mit den Worten; „Alles
ist vergessen und vergeben; du junger Held sollst von nun an mein
Sohn sein". Die Fanfaren bliesen zum Aufbruch, und in der befreiten
Feste fielen sich versöhnt Vater und Tochter in die Arme.

Als der Abt Reckenbacher, genannt der rote Mi, diese Versöhnung
erfuhr, rief er den Himmelsblitz herbei, die drei Linden zu zerschmettern,
wo so Fluchwürdiges geschehen sei, und gleichzeitig solle der Flammenstrahl

die vermaledeite Salisburg samt allen Insassen zu Asche
verbrennen.

Aber diese ohnmächtigen und unchristlichen Flüche erfüllten sich

nicht, sondern der Graf Erlach sah noch seine Enkel erblühen und
entschlief sanft und ruhig, umgeben von den Seinen.

Hier schloß die Chronik. Ich eilte zur Ahne um ihr zu sagen, daß
ich alles gelesen.

Ernst schaute mich die Greisin an und erwiderte: „Du weißt doch, daß
sich des Abtes Fluch, wenn auch erst nach Jahrhunderten, erfüllt hat
und der Blitz vor kurzer Zeit die drei Linden zerschmetterte — wenn
nun auch der zweite Teil sich ereignete und unser Heimwesen ein
Raub der Flammen würde?" „Aber Großmama", rief ich lachend,
„wie kannst du auf solche Gedanken kommen?"

Doch die alte Ahne schüttelte schwermütig das Weiße Haupt. „In
der Chronik steht noch ein Nachsatz, den du übersehen hast. Die Sage
geht, erst wenn zur Sühne eine Salis einen Erlacher ehelicht, erlischt
der Fluch des Abtes. Ich horchte hoch auf, denn mein heimlicher
Verehrer hieß Erlach; darum beschloß ich, der Ahne zu beichten und
in ihr eine Bundesgenossin zu gewinnen, denn wir waren reich und
die Erlachs unbemittelt. Großmutter hörte mich ruhig an und lieh
bei seinem nächsten Besuch den angehenden Doktor zu sich kommen.

Huldreich und ich sahen zu ihren Füßen. In seiner offenen, geraden
Weise bekannte er der Ahne unsere langjährige heimliche Liebe und
schwur, ohne mich nicht leben zu können; Sie fügte unsere Hände
ineinander und segnete uns. Beim Vater setzte sie es durch, und
nachdem Huldreich seinen Doktorhut erworben, wurden wir getraut;
seitdem war Großmutter beruhigt, und die Burg der Bergstadt traf
nicht des Blitzes Strahl, sondern der Storch kam und brachte einen
niedlichen Huldreich, der immer wieder zur Ahne hinaufkroch und
ihr Abgott wurde.

„Was ist Wein? Sonnenschein, den die Reben fingen ein.
Trinke Wein! Sonnenschein wird ins Herz dir dringen ein."

x Troyan.

Arm sein ist schwer, krank sein ist schlimmer, und doch: was sind
alle Körperschmerzen gegen das, was eine gefesselte Seele erduldet.
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Wildhaus um das Jahr 1825.

Nach einem kolorierten Stich von }. B. Isenring

Dreifarbendruck der Buchdruckerei ZoIIikofer & Cie., St. Gallen.

Wilâksus um clss lalir 1825.

eineni kn>c>^ie>'ten Ltieii von /

Di-eifsl'bencji'ULk ciei- kuelidi-uckei-ei ^ollikofei' «8- Lie., Lt. LsIIen.



Phot. C. Ebinger. Heuernte im St. Gailer Oberland.pilot. LbiNALI'. tileuernte im St. (Zsîler Oderlgnci.



Photoçraphlfche Kunftanftalt RöPlltor
Börfenplatz, St. Gallen

CARL EBINGER
FRÜHER SCHÄLCH & EBINGER

1

Atelier für moderne künftlerifche Photographie. Technifche Aufnahmen jeder Art.
Vergrößerungen nach jedem Bilde. Aufnahmen im eigenen Heim, fowie Gruppen-
Aufnahmen. Mein jetziges Atelier ift für Kinderaufnahmen bejonders geeignet, weil [amtliche
Räume mit Zentralheizung verfehen find, o Lift, o III. Etage, o Telephon 725. ° Mäßige Preise.

Silberne Medaille Bern 1914.
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P^OtoMpkísià Kulàlàlt ksblítor
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